
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 28 (1938)

Heft: 6

Artikel: Uferschutz an der Emme

Autor: Beaumont, W. de

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-636049

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-636049
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Nr. 6 Nr. 6 DIE BERNER WOCHE 137

an der Emme
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Die einzelnen Lagen von Holz werden verankert und quer abgedeckt

Uferischutz im Bau,
oben zweite Lage

Binden der Wedelen für die Verbauung

Steine für die Böschung
werden hergerichtet

Holz für die Verbauung
um die Bindung zu
halten

Ufetoerbauungen mußten 3U beiben Seiten ber ©roßen
Imme, befonbers in ben Saufen oonŒggiwil buret) bas ©mmen«
tat bis an bie Sofotßurner ©rense non ben Bernern feit alters
ber errichtet werben, um bie oft innert ganj furser Seit ein«
iretenben großen UBaffermengen ber (Emme bei Sßolfenbrüchen,
©ewittern ober bei Begenjeiten im Bann ju batten. Bas ©r=
richten non Schweden unb SBehren tag anfänglich ben fogenamt«
ten Schachenteuten o»b. Bas waren bie ©inwobner jener Sanb=
»triebe ber ©mme entlang, bie oor Sabrbunberten bas ©eftrüpp
an ben Ufern ausrotteten unb bas Sanb urbar machten. Biefer
natürliche Uferfchuß mußte bureß ©ehre erfeßt werben unb fo
würben bie Schacßenleute oerpftießtet, für richtige Berhauung
ber Ufer 3U forgen. 3n einer Berorbnung oon 1714 tefen wir
noch fotgenbes: „. es ift Berglichen (bie Uebereinfunft ge=

troffen) worben, baß jeber Bechtfame'befißer 'Sährticßen feeßs

Sarböum, ©ßbftöcf, ober anbers 3U ben Scßwettinen bienlicßes
Sjolß 3U feßen unb 3epftan3en habe. Bei i)ot3Überftuß folle bas
Unwirigfte ben 3umaßten Unber bie 25 Stecht Bertheilt werben."
Bie Bflicßt 3'fcßwete unb b'Scßwetine su unterhaften, war 3U=

näcßft ben einsetnen Bußnießern bes Scßacßengelanbes über«
bunben. Bie Unsutängticßteit biefes Bbtommens räcßte fieß bit=
ter. 2Iuf jebes 3ipanifiere, (©inbannen), jebe Schmälerung unb
jebes Bergrebe (©erabemaeßen) ihres Bettes antwortete bie
©mme mit Ueberfcßwemmung, bisweilen Schlag auf Schlag.
Bie Begierung tat ihr SDtö glich es unb feit bem feßten Sahrhun«
bert übernahmen bie angrensenben ©emeinben biefe Stufgabe
mit Unterftüßung bes Bunbes unb ber Kantone, wie nicht 3uleßt
auch ber ffimmentaftBahn. Unfere Bilber 3eigen uns etwas oon
biefer Slrheit ber Slusbefferung unb Beschaffung oon Berbau«
ungen. Sa wirb b's=unber=obe=©fchwelet, bort werben bie ©n=

ben ber Bannen oerpfähft unb ßinbere g'häicht, 3um Beil auch

oermueteret, ba îommen ©ebeli unb ©ßries (Bannreifig) bar«
auf unb 3uleßt noch ©agenlabungen Steine. ©emt bie Slrheit
gut ausgeführt worben ift, bann fann ber ,,©ggimit=0ruebrme"
cho, wie me im Bemmitau feit, we b'Bemme rächt großi chunnt,
— bas macht be nüt! ©. be Beaumont.

Beim Zvieri, es Chacheli Gaffee u Brot
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Kälten

Userverbauungen mußten zu beiden Seiten der Großen
Emme, besonders in den Läufen vonEggiwil durch das Emmen-
tal bis an die Solothurner Grenze von den Bernern seit alters
her errichtet werden, um die oft innert ganz kurzer Zeit ein-
tretenden großen Wassermengen der Emme bei Wolkenbrüchen,
Gewittern oder bei Regenzeiten im Bann zu halten. Das Er-
richten von Schwellen und Wehren lag anfänglich den sogenann-
ten Schachenleuten ob. Das waren die Einwohner jener Land-
striche der Emme entlang, die vor Jahrhunderten das Gestrüpp
an den Usern ausrotteten und das Land urbar machten. Dieser
natürliche Uferschutz mußte durch Wehre ersetzt werden und so

wurden die Schachenleute verpflichtet, für richtige Verbauung
der Ufer zu sorgen. In einer Verordnung von 1714 lesen wir
noch folgendes: „. es ist Verglichen (die Uebereinkunft ge-
lroffen) worden, daß jeder Rechtsamebesitzer Jährlichen sechs

Sarböum, Wydstöck, oder anders zu den Schwellinen dienliches
Holtz zu setzen und zepflanzen habe. Bei Holzüberfluß solle das
Unwirigste den zumahlen Under die 25 Recht Vertheilt werden."
Die Pflicht z'fchwele und d'Schweline zu unterhalten, war zu-
nächst den einzelnen Nutznießern des Schachengeländes über-
bunden. Die Unzulänglichkeit dieses Abkommens rächte sich bit-
ter. Auf jedes Iipanisiere, (Einbannen), jede Schmälerung und
jedes Vergrede (Gerademachen) ihres Bettes antwortete die
Emme mit Ueberschwemmung, bisweilen Schlag auf Schlag.
Die Regierung tat ihr Mögliches und seit dem letzten Iahrhun-
dert übernahmen die angrenzenden Gemeinden diese Aufgabe
mit Unterstützung des Bundes und der Kantone, wie nicht zuletzt
auch der Emmental-Bahn. Unsere Bilder zeigen uns etwas von
dieser Arbeit der Ausbesserung und Neuschaffung von Verbau-
Zungen. Da wird d's-under-obe-Gschwelet, dort werden die En-
den der Tannen verpsählt und hindere g'häicht, zum Teil auch

vermueteret, da kommen Wedeli und Chries (Tannreisig) dar-
auf und zuletzt noch Wagenladungen Steine. Wenn die Arbeit
gut ausgeführt worden ist, dann kann der „Eggiwil-Fuehrme"
cho, wie me im Aemmitau seit, we d'Aemme rächt großi chunnt,
— das macht de nüt! W. de Beaumont.

Leim Zvieri, es Lkaekeli (Zakkes v Rrol
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